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Geschehensbündelungen, ein Zusammenlaufen verschiedener zunächst getrenn-

ter Erzähllinien,Wiederholungen,die paradigmatische Äquivalenz bestimmterGe-

schehnisse, zeitlich nicht genau einordenbare Ereignisse, Leerstellen, zweifelhafte

Erzählaspekte etc.

7.3 Narrativität

Das Vorhandensein einer Geschichte ist – neben der Nachweisbarkeit einer die Ge-

schichte vermittelnden Erzählinstanz – Kernmerkmal von narrativen Hörspielen.

Im Gegensatz zu deskriptiven Texten, die rein attestativ Zustände bzw. statische

Situationen beschreiben und damitDarstellungen ohne temporale Struktur liefern,

weist eine Geschichte bzw. Narration – die gleichwohl in aller Regel auch über de-

skriptive Partien verfügt – immer eine Veränderung auf. Das Elementarschema ei-

nerVeränderunghat dabei folgende Struktur »Ausgangssituation →Transformation

→ transformierte Situation«, wobei das Moment der Transformation auch als »Er-

eignis« bezeichnet wird. Die Ausgangsituation umfasst dabei die Eigenschaften ei-

ner odermehrerer Figuren (ihren inneren (psychischen) sowie ihrenäußeren (physi-

schen)Zustand) sowiedieEigenschaftenderdargestelltenWelt (ihrenäußeren (phy-

sischen)Zustandsowie ihre semantischenOrdnungssysteme).EineTransformation

dieser Ausgangssituation kann nun entweder dadurch eintreten, dass eine Figur als

Agens aktiv die Veränderung herbeiführt, wobei dann von »Handlung« gesprochen

wird; oder dass eine Figur als Patiens die Veränderung lediglich passiv erleidet, wo-

bei dann von »Geschehen« bzw. »Vorkommnis« gesprochen wird.

Bedingungen dafür, dass überhaupt legitimerWeise eine Zustandsveränderung

analytisch konstatiertwerden kann, sind 1) das Vorliegen einer temporalen Struktur

mitmindestens zwei Zuständen, nämlich einemAusgangszustand und einemEnd-

zustand; 2) die grundsätzlicheÄquivalenz vonAusgangs- undEndzustandunter der

Bedingungvon Identität undDifferenz ihrerEigenschaften, sprich:Esmuss sichbei

dem unter der Perspektive der Transformation in den Blick genommenen Element

um ein und dieselbe Instanz handeln und dieses identische Element muss zugleich

nach der Transformation signifikante Veränderungen im Vergleich zu seiner Kon-

stitution vor der Transformation aufweisen; und 3) müssen sich der Ausgangs- und

Endzustand sowie deren Veränderung auf ein und dasselbe Subjekt und Setting be-

ziehen.

EineTransformationhat,wiegesagt, immereinEreignis zumKern.EinEreignis

ist damit ein Geschehen, das eine Veränderung oder einen Übergang herbeiführt,

und stellt das zentrale Element eines jeden Erzähltextes dar. Theoretisch beschrei-

ben und analytisch erfassen lässt es sichmithilfe der topologischen Sujet-Theorie von

Jurji Lotman (Sujet = Handlung).
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Ausgangspunkt dieserTheorie ist die jeweiligeKonzeptionderDiegese eines Tex-

tes, also die konkrete Gestaltung der dargestellten Welt in all ihren Aspekten. Die

Diegese besteht aus (durch Objekte konstituierten) Räumen, Figuren und Zeit. Die

diegetische Ausgangssituation stellt den Ansatzpunkt dar, anhand dessen sich die

Handlung modellieren lässt. Daher muss in der Untersuchung derselben zunächst

das statische, sozusagen »sujetlose« Weltmodell des Textes rekonstruiert werden.

Lotman unterscheidet zu diesem Zweck drei Dimensionen der dargestellten Welt:

die Topografie, die Semantisierung dieser Topografie und die semantischen Felder.

UnterTopografie ist die reinequasi physisch-materielleBeschaffenheit einerdar-

gestellten Welt zu verstehen, wie sie im Wesentlichen durch die spezifische räum-

liche Verteilung von Objekten definiert wird. Die dreidimensionale Leere der Welt

erhält so eine ganz bestimmte Struktur, indem an einem Ort bspw. eine ebene Flä-

che gegeben ist, auf der nur Gras wächst und die an einen Fluss grenzt, an dessen

anderemUfer ein Gebiet liegt, auf dem sich ein hoher Berg erhebt, der von dichtem

Wald bestandenwird.DieObjekteGras,Wasser,Gestein undBäume schaffen so die

für diese dargestellte Welt wesentliche Topografie.

Der Text kanndieser TopografienunbestimmteBedeutungen zuweisen, also ei-

ne Semantisierung der grundlegenden Topografie durchführen, was durch einfache Prä-

dizierungen durch die Erzählinstanz geschehen kann, zumeist aber auch durch die

den unterschiedlichen Bereichen der Topografie zugeordneten Figuren erfolgt. Ei-

ne Prädizierung ist dabei die Zuordnung oder explizite Negation von Eigenschaften

bezüglich der topografischen Bereiche. Exzessiv geschieht das etwa im bereits zi-

tierten Eröffnungsmonolog zumHörspielMord im Pfarrhaus, der in denwesent-

lichen Partien noch einmal angeführt sei:

Ichweiß, ichweiß,warumSie in unserDorf gekommen sind. Ich habe dasGeheim-

nis ja schließlich auch gelöst. […] Ich stelle nur rasch den Gartenschlauch ab. […]

Ich wohne in unserm Dorf seit 30 Jahren. Da drüben ist unser Pfarrhaus. Dort ist

das Schreckliche passiert. Von hier aus können Sie direkt in den Hintergarten hin-

einsehen und auf die Terrasse, die insWohnzimmer führt. Dort, äh, zwischen den

Obstbäumen – das ist das Atelier, dieser Schuppen mit dem äh großen Dachfens-

ter, das der Maler Lawrence Redding gemietet hatte, weil sein eigenes Häuschen

zumMalen zu dunkelwar undwo auch allerhand passiert ist. […] Ich bin ja schließ-

lich nicht wie Frau Price Ridley, die auf der andern Seite des Pfarrhauses wohnt

und von ihrem Fenster aus alles wie eine Hyäne bewacht.

Nicht nur erhältman vonderHauptfigur eine recht differenzierte Beschreibungder

reinenTopografie:DieHandlung spielt in einemeher abgelegenenDorf, in demsich

auch das über einen Garten verfügende Haus der Hauptperson befindet, von dem

aus inBlickweite das Pfarrhausmit seiner Terrasse und seinemWohnzimmer sowie

dermit einemgroßenDachfenster ausgestatteteMalerschuppen liegen; hinter dem

https://doi.org/10.14361/9783839475614-042 https://www.inlibra.com/de/agb - Open Access - 

https://doi.org/10.14361/9783839475614-042
https://www.inlibra.com/de/agb
https://creativecommons.org/licenses/by-nc-nd/4.0/


188 Matthias C. Hänselmann: Hörspielanalyse

Pfarrgebäude befindet sich das Haus von Frau Price Ridley. Es werden zugleich Se-

mantisierungen vorgenommen,wie etwa, dass im Pfarrhaus etwas »Schreckliches«

passiert ist,was diesenOrt zu einemTatort, einemOrt desVerbrechensmacht; oder

dass derMalerschuppen von seinemMieterwohl zu »allerhand«Unerhörtem,wahr-

scheinlich sexuellenAusschreitungen genutztwurde,wiemannachdemTonfall der

Sprecherin vermuten und im weiteren Verlauf des Hörspiels als gesichert ansehen

darf.

Als semantisches Feld bezeichnet man dagegen den paradigmatischen Kern be-

stimmter Merkmalszuordnungen, die bei der Semantisierung topografischer Räu-

me vergeben werden. Semantische Felder sind immer direkt an Figuren geknüpft

und fallen oft in eins mit den Grundüberzeugungen bzw. handlungsleitenden

Wesensmerkmalen der Figuren. Ein semantisches Feld impliziert dabei immer

ein in komplementärer Opposition zu ihm stehendes anderes semantisches Feld.

Um das vorher konstruierte Beispiel noch einmal aufzugreifen und auszubauen,

ließe sich etwa denken, dass die Grasebene von freundlichen lichtliebenden Feen

bewohnt wird, die stets nur das Gute wollen, während im Bergwald finstere Trolle

hausen, die nichts als Böses im Sinn haben. Die Normen und Werte, denen sich

die Feen einerseits und die Trolle andererseits verpflichtet fühlen, charakterisieren

diese beiden Figurengruppen elementar und sie führen zugleich dazu, dass eine

imaginäre semantische Grenze zwischen beiden verläuft, denn das, was die Feen

für gutheißen, ist für die Trolle völlig inakzeptabel – und umgekehrt. Die beiden

zentralen Handlungsnormen, die sich aus dieser dargestellten Welt abstrahieren

lassen, lauten demnach »Tue so viel Gutes wiemöglich.« bzw. »Tue so viel Böses wie

möglich.« und sie definieren die beiden oppositionären semantischen Felder von

»Gut« versus »Böse«, die sich gleichzeitig als die beiden Seiten des komplementären

Feldes der »moralischen Handlungsbeurteilung« zu einer Einheit ergänzen (vgl.

Abb. 8).

Wie im betreffenden Text »Gut« und »Böse« nun genau aussehen – und ob

eventuell das vor realweltlichen Konventionen zunächst als »Böses« erscheinende

Verhalten vom Text als de facto »gut«, sprich: »wünschenswert« insinuiert wird –,

hängt von den Darstellungsverfahren und der Verteilung eigenständiger Bewer-

tungen durch den Text ab. Im Hörspiel Mord im Pfarrhaus zeigt sich das bereits

imEröffnungsmonolog vonMissMarple, denn einerseits wird das Pfarrhaus als der

Ort, wo »das Schreckliche passiert« ist, konnotiert – und aufgrund des Hörspielti-

tels lässt sich unmittelbar schließen, dass mit dem Schrecklichen der titelgebende

Mord gemeint ist; und andererseits wird hier auch bereits das Malerhäuschen als

weiterer Ort benannt, »wo auch allerhand passiert ist« – wobei dieses »allerhand«

aufgrund der Art, wie es ausgesprochen wird, mit dem tabuisierten Bereich se-

xueller Transgression in Verbindung gebracht werden kann. Um die eigentlichen

abstrakten semantischen Felder zu erhalten, ist es bei diesem Hörspiel daher nur

nötig,die Semantisierungen von ihrerBindungandie konkrete Topografie zu lösen.
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So erhält man die zwei semantischen Felder von »Unschuld« (innerhalb dessen sich

offenbar das inverse semantische Feld »Verbrechen« aufgetan hat) und »konformes

Sexualverhalten« (gegenüber dem das semantische Feld »anstößiges Sexualver-

halten« entstanden ist). Beide lassen sich zu dem übergeordneten integrativen

semantischen Bereich »korrektes soziales Verhalten« zusammenfassen.

Abbildung 8

Auch die Figurenzuordnung ist zumindest, was die semantischen Felder von

»konformemSexualverhalten« vs. »anstößigemSexualverhalten« anbelangt, bereits

an dieser Stelle des Hörspiels grundsätzlich angezeigt, da über die Verknüpfung

der Semantik »anstößiges Sexualverhalten«mit der Atelierhütte die betreffende Se-

mantik auch mit dem Maler Lawrence Redding, der sich diese Hütte angemietet

hat, korreliert wird.Welchem Feld Miss Marple zuzuordnen ist, wird bereits durch

ihr tabuisierendes Sprechen über das »anstößige Sexualverhalten« Reddings deut-

lich. Das Hörspiel verfährt imWeiteren in Analogie zu realweltlichen Normen und

Werten, sodass der Mord ähnlich wie ein »anstößiges Sexualverhalten« als mora-

lisch schlecht und sanktionsbedürftig erscheint – ja, es löst die anfängliche Über-

differenzierung in vier semantische Felder schließlich sogar auf, da sich der Ma-

ler Lawrence Redding, der ja von Beginn anmit sexuellem Fehlverhalten konnotiert

wird, schließlich nicht nur als der ehebrecherische Liebhaber von Mrs. Hampton

entpuppt, sondern zudem als derjenige, der zusammen mit dieser Frauenfigur ei-

nen Mordkomplott auf den Ehemann von Mrs. Hampton ausgesonnen und seine

Geliebte zum Mord an ihrem Ehemann angestiftet hat. Um die allgemeine – von

Lawrence Reddings und Mrs. Hamptons Normen- und Wertesystem abweichende

– Ordnung wiederherzustellen, müssen daher nach Überführung der Täter diesel-

ben bestraft werden, um den im »Dorf« gewünschten Zustand der »Unschuld« und

des »konformenSexualverhaltens« zu rekonstituieren.DasHörspielmacht das über
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zweiVerfahren: Einerseits erscheint die textinterneOrdnungsmacht der Polizei, die

Lawrence Redding verhaftet; andererseits tritt eine gewissermaßen schicksalhafte

Macht auf, indemLawrence Redding sich seiner Verhaftung durch den abermaligen

Griff zumRevolver zuentziehenversucht,wobei sich imHandgemengeumdieWaf-

fe ein Schuss löst, derMrs.Hampton, die Komplizin von Redding und untreue Ehe-

frau des ermordeten Obersts Hampton, tötet. Die Delinquenten, die die etablier-

te Normen- undWerteordnung des Dorfes gestört haben, sind damit beseitigt und

Friede kann wieder einziehen.

Nun stellt sich die Frage,welcher konkrete Vorgang in dieserHörspielerzählung

dasEreignis darstellt.NachLotman ist einEreignis immerdieÜberschreitungeiner

Grenze zwischen zwei semantischen Feldern. Und hier wird klar, warum es wich-

tig ist, semantische Felder unabhängig von der Topografie der dargestellten Welt

zu betrachten. Denn zwar kann es eine ereignishafte Grenzüberschreitung geben,

die direkt an die diegetische Räumlichkeit geknüpft ist, wenn –wie im konstruier-

ten Beispiel möglich – etwa eine Fee von der Grasebene in den Bergwald wechselt:

Dann nämlich begibt sie sich in ein Gebiet, das ihrer eigenen Semantik und dem

mit ihr verknüpften Norm- und Wertesystem widerspricht, sodass sie dort sicher

in Konflikt mit den stets auf Böses sinnenden Trollen geraten wird. Es kann aber –

wie im Hörspiel Mord im Pfarrhaus – auch sein, dass die Topografie keine vor-

dringliche Rolle für die semantischen Felder spielt, sondern diese abstrakt sind und

unmittelbar an die einzelnen Figuren geknüpft sind. In beiden Fällen gilt allerdings

das sogenannteKonsistenzprinzip, das besagt,dass ein semantisches Feld immer rein

sein muss und dass entsprechend jedes Auftreten eines gegenläufigen Aspekts in

ihm sofort getilgt werdenmuss, da das semantische Feld sonst seine Struktur, seine

Ordnung und seinen Zusammenhalt verlieren würde.

Das Ereignis in Mord im Pfarrhaus sind deshalb die beiden Verstöße gegen

die etablierte Ordnung in Gestalt von Ehebruch und Mord, die von Lawrence Red-

ding zusammen mit Mrs. Hampton gegen Mr. Hampton und zugleich die ganze

Dorfgesellschaft verübt werden. Lawrence Redding und Mrs. Hampton als figura-

le Instanzen, welche eine demWerte- und Normensystem der Dorfgesellschaft zu-

widerlaufende Einstellung zeigen,müssen daher aus der Gesellschaft entfernt wer-

den, um die ursprüngliche Ordnung wiederherzustellen und das Konsistenzprin-

zip der semantischen Felder zu reetablieren. Ausgangssituation, transformieren-

de Situation und transformierte Situation finden teilweise also nur implizite Dar-

stellung im betreffenden Hörspiel. Die Ausgangssituation stellt das – wenn schon

nicht unbedingt friedliche, so doch – sozial konformeMiteinander der Dorfbewoh-

ner dar,bei demMr.undMrs.Hamptonkeine außerehelichenKontakte pflegenund

keinmenschlichesLebenwillkürlichbeendetwird. IndieserAusgangssituation sind

die semantischen Felder von »Unschuld« und »konformes Sexualverhalten« intakt.

Mit dem Ehebruch, den Mrs. Hampton zusammen mit Lawrence Redding verübt,

tritt die erste Störung der gegebenen Sozialordnung ein, die zunächst wohl weit-
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gehend unbemerkt bleibt, zugleich allerdings Ausgangspunkt für die zweite, gra-

vierende und unübersehbare Grenzüberschreitung bildet. Denn, um ihr illegitimes

Verhältnis weiterhin pflegen zu können, entschließen sichMrs.Hampton und Red-

ding dazu, Mr. Hampton gemeinsam zu ermorden – was sie dann auch umsetzen.

Der Akt des Ehebruchs sowie die Ermordung sind folglich die transformierenden

Ereignisse, mit denen inverse Ordnungssätze in die prädominanten semantischen

Felder eingetragen werden – nämlich »anstößiges Sexualverhalten« und »Verbre-

chen« – und aus denen die transformierte Situation der gestörten sozialen Ord-

nung der Dorfgemeinschaft resultiert. Entsprechend des Konsistenzprinzips müs-

sendieStörfaktorenwiederbeseitigtwerden,wasmitderÜberführung,Verhaftung

bzw. (versehentlichen/schicksalhaften) Tötung der beiden normverletzenden Figu-

ren vonMrs. Hampton und Redding schließlich geschieht.

Allgemein sind semantischeFelder alsodie abstraktiv zugewinnendenWerte- und

Normen-Kategorien der dargestellten Welt entsprechend der durch den Text vor-

genommenenMerkmalszuweisungen. Sie manifestieren sich in erster Linie an den

Figuren und zwar an folgenden ihrer Manifestationsaspekte:

• Biologie: Geschlecht, Alter, Ethnizität, körperliche Fähigkeiten etc.; Aussehen

(äußere Erscheinung, Kleidung etc.)

• Charakter und Psyche: Normen,Werte,Moral, Interessen, Temperament,Kom-

plexe, seelische Disposition, mentale Fähigkeiten, Intelligenz, Gefühle, Gedan-

ken etc.; Verhalten; Handeln; Sprache, Sprechen, Gesprochenes

• Soziale Situation: Klasse, Beruf, Renommee, Nationalität, Religion, Politik,

Freunde, Familie etc.; Figurenkonstellation (szenische-variierendeBeziehungs-

verhältnisse); Figurenkonfiguration (grundlegende-abstrakte Beziehungsver-

hältnisse)

Teilweiseweisendie semantischenFelder jedochauchRelationenzurTopografieder

dargestelltenWelt auf und zwar konkret zu folgenden ihrer Aspekte:

• Lage und Ausdehnung: Stadt, Land, Zimmer etc.

• Beschaffenheit und Eigenschaften: Bestückung mit Objekten, offen vs. ge-

schlossen, oben vs. unten, idyllisch vs. feindlich, natürlich vs. kultiviert etc.

• Funktionalisierung: Gefängnis, Theater, Schlachthof, Schule; Ausgangsräume,

Zielräume, Extremräume, Durchgangsräume, Sanktionsräume, Genussräume,

Taburäume etc.

Verletzungen der semantischen Felder (und die Wiederherstellung ihrer Konsis-

tenz) könnenaufunterschiedlicheWeise erfolgen.Der erste Fall,demnach eine oder

mehrere Figuren eine Semantik annehmen, die zur Semantik des Ordnungssys-

tems, in dem sie sich befinden, im Widerspruch steht, wodurch ihre Anwesenheit

https://doi.org/10.14361/9783839475614-042 https://www.inlibra.com/de/agb - Open Access - 

https://doi.org/10.14361/9783839475614-042
https://www.inlibra.com/de/agb
https://creativecommons.org/licenses/by-nc-nd/4.0/


192 Matthias C. Hänselmann: Hörspielanalyse

in diesem Raum untragbar wird, ist in Mord im Pfarrhaus realisiert. Der andere

Fall entsteht, wenn sich eine Figur von ihrem Ursprungsort und seiner Semantik

entfernt und zu einem Raum begibt, an dem eine inverse Semantik herrscht –

dieser Fall ist in dem konstruierten Beispiel mit der Grasebene und dem Bergwald

gegeben, wenn eine Fee zu den Trollen geht bzw. ein Troll zu den Feen. Und drit-

tens gibt es den Fall des sogenannten Beuteholer-Schemas, wenn eine Figur in einen

Raum mit inverser Semantik wechselt, dort bestimmte Charakteristika bzw. Se-

mantiken annimmt und mit diesen in ihren Ausgangsraum zurückkehrt, mit dem

die Figur aufgrund der im Gegenraum angenommenen inversen Charakteristika

bzw. Teilsemantik nun inkompatibel ist. Narrative Verfahren zur Aufrechterhal-

tung des Konsistenzprinzips sind entweder die Tilgung der störenden Figur – wie

dies in Mord im Pfarrhaus durch die Inhaftierung von Redding und die Tötung

von Mrs. Hampton geschieht. Oder die störende Figur kann die Semantik des Ge-

genraumes annehmen, was die Neutralisierung ihrer inversen Semantik bedeuten

würde und im konstruierten Beispiel möglich wäre, wenn etwa ein Troll zu den

Feen kommen, sich deren Beziehungsverhalten zum Vorbild nehmen und fortan

einträchtig Gutes tuend unter den Feen leben würde – begäbe er sich jedoch mit

seiner neuenWerteeinstellung zu den Trollen zurück, würden ihm diese (aufgrund

seiner nun diesbezüglichen Inkompatibilität) wohl das Schicksal von Mrs. Hamp-

ton angedeihen lassen. Letztlich ist auch eine sogenannteMetatilgungmöglich, die

revolutionären Charakter hat und immer dann eintritt, wenn die ursprünglichen

semantischen Felder insgesamt aufgehoben werden und eine neue Ordnung eta-

bliert wird.Das wäre im konstruierten Beispiel entweder der Fall, wenn einmit den

Wertevorstellungen der Feen identifizierter Troll zu seinesgleichen zurückkehren

und sämtliche Trolle zu ebendieser Haltung bekehren würde, wodurch dann die

wesentlichen semantischenUnterschiede aufgehoben und ein einheitliches seman-

tisches Feld etabliert wäre. Eine Metatilgung kann jedoch auch so aussehen, dass

die Orientierungsmaxime von Feen und Trollen aufgrund bestimmter narrativer

Entwicklungen nicht mehr das Gute bzw. das Böse wäre, sondern sich beide etwa

gemeinsam nach dem neuen Prinzip des »Genussvollen« organisieren würden.

An diesem Prinzip orientiert wäre es dann für die dargestellte Welt nicht mehr

relevant, ob eine Figur Fee oder Troll ist bzw. Gutes oder Böses tut, sondern nur

ob es Genuss verschafft oder im Gegenteil Verdruss – und entsprechend würden

Mitglieder der neuen Weltordnung durch andere Figuren derselben Gruppe dann

durch Tilgung oder Vertreibung sanktioniert werden, wenn sie ein verdrießliches

Verhalten an den Tag legen.

Semantische Felder manifestieren sich also in der Kontrastierung zweier ge-

gensätzlicherMeinungenundWeltanschauungen,hinterdenen immerein entspre-

chendes Normen- und Wertesystem als kategorischer bzw. paradigmatischer Be-

zugspunkt steht. So wird jedes semantische Feld (etwa: Moral) durch eine Grenze

disjunkt und total in zwei komplementäre semantische Teilfelder bzw. Ordnungen
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geteilt (etwa: Tugend vs.Laster).DieGrenze zwischenden semantischenTeilfeldern

ist grundsätzlich nicht verschiebbar oder überschreitbar (Laster ist Laster und Tu-

gend ist Tugend). Jedes der beiden Teilfelder impliziert somit immer sein semanti-

schesGegenfeld, von demes sich diametral unterscheidet und von demes durch die

Grenze getrennt ist.Mit der Definition von semantischen Feldern bzw. Ordnungen

ist die Grundordnung der dargestellten Welt festgelegt. Logisch betrachtet haben

die je in den beiden Teilfeldern geltenden Ordnungssätze den Stellenwert von all-

quantifizierenden Implikationen, d.h. die Ordnungssätze sind Wenn-dann-Sätze,

die für den jeweiligen Bereich allgemein und absolut gelten. Da Feld und Gegenfeld

so die beiden oppositionären Hälften einer Kategorie bilden, lässt sich meist jede

Figur einem der beiden Teilfelder zuordnen und ist damit – aufgrund der Hand-

lungsnorm, die von diesen Teilfeldern repräsentiert wird – im Handlungszusam-

menhang hinsichtlich ihrer Rolle festgelegt. Die Zugehörigkeit der Figuren zu ge-

gensätzlichen semantischen Teilfeldern resultiert i. a. R. in einen manifesten Kon-

flikt aufderHandlungsebene, ineinenStreit oderKampf, indessenZusammenhang

die eine Figur(engruppe) die andere zu verdrängen, auszulöschen oder zu ihrem ei-

genen Normen- undWertesystem zu konvertieren versucht.

Ausgelöst wird ein solcher Konflikt immer, wenn eine Figur ihren »Ausgangs-

raum« verlässt und sich in einen »Gegenraum« begibt, sprich: sobald sie mit ihrer

spezifischen Semantik in den Geltungsbereich eines oppositionären semantischen

Teilfeldes gerät. Dieser Vorgang wird von Lotman als »Grenzüberschreitung« be-

zeichnet und bedeutet auf narratologisch-analytischer Ebene: Ein Ereignis findet

statt. Das Ergebnis der Grenzüberschreitung und der Grund für deren Ereignishaf-

tigkeit liegt in der daraus entstehenden Diskrepanz zwischen der Semantik der Fi-

gur und der Semantik des Gegenfeldes, in das die Figur mit der Grenzüberschrei-

tung eintritt, denn die semantischenMerkmale bzw.dieNormen undWerte von Fi-

gur und Gegenfeld sind inkonsistent. Aus dem Spannungsverhältnis zwischen pos-

tulierter Ordnung (die semantischen Teilfelder sind disjunkt, absolut und rein: ein

oppositionäres semantisches Element kannnicht darin vorkommen) und faktischer

Abweichung (de facto ist ein Repräsentant einer inversen Semantik ins betreffende

semantische Feld eingedrungen) ergibt sich die Relevanz undEreignishaftigkeit der

Grenzüberschreitung: Eine semantische–undmitunter auch räumliche–Ordnung

wird verletzt. Da eine Grenzüberschreitung eine Verletzung der Ordnung ist und

damit die Gesamtordnung der dargestelltenWelt insgesamt relativiert und in Frage

gestellt zu werden droht, muss die Grenzüberschreitung immer wieder irgendwie

rückgängig gemacht und die Ordnung so bestätigt werden (Konsistenzprinzip), sei

es durch Figurentilgung, Figurenkonversion oder eine Metatilgung.

Zu den Kriterien von Narrativität siehe Martínez/Scheffel 2016, 11–28, und beson-

ders Schmid 2005, 11–46; siehe aus dramenanalytischer Sicht auch Pfister 2001,
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265–326.SieheMaurach1995zurSkalierungvonNarrativität speziell imexperimen-

tellen (Neuen) Hörspiel. Die Differenzierung von Discours und Histoire wurde von

Todorov 1966 eingeführt und besonders durch Genette 1998 verfeinert; siehe dazu

auchSchmid2005,236–241. LotmanentwickelteseineSujettheorievoralleminLot-

man 1972a, 300–401, und 1977, 101–117; siehe dazu auch Schmid 2005, 21–27.

7.4 Histoire: Progressive Szenenanalyse

Für die hörspielanalytische Praxis lassen sich diese narratologischen Konzepte in

das Verfahren der progressiven Szenenanalyse übersetzen. Diese ist ein Analyse-

schema,mit dem sich die wesentlichen Einheiten der dargebotenen Geschichte er-

fassen und die Histoiremit besonderer Konzentration auf ihre semantischen Kom-

plexe rekonstruieren lässt. Es ist somit eine Art Vorgehensplan.

Szenengliederung

Dabei steht die Bestimmung der einzelnen Szenen an erster Stelle. Als Szenen

werden geschlossene Handlungseinheiten bezeichnet, die sich außerdem zumeist

dadurch auszeichnen, dass sie an ein und demselben Ort sowie mit denselben

Figuren stattfinden. Zu beachten ist der Unterschied dieses narratologischen

Begriffs in Bezug zum Begriff des szenischen Syntagmas (vgl. in Kap. 6.6 den

Abschnitt zu den Montagemustern). Aus einer Folge von Szenen setzt sich das

Gesamthörspiel zusammen, wobei eine streng chronologische Ordnung natürlich

nicht eingehalten werden muss. Entsprechende Rücksprünge oder Vorausblicke in

der Handlung haben dabei den Stellenwert eigenständiger Handlungsabschnitte

und lassen sich allein durch die zeitliche Diskontinuität als Szenen(folgen) begrei-

fen. Weitere formale Hinweise zu Szenengrenzen liefern auch die verwendeten

Konjunktionen. So sind harte Schnitte oder syntaktisch gebrauchte Blenden oft

sicheres Indiz dafür, dass an der betreffenden Stelle eine Szene zu Ende und der

Übergang zu einer neuen Szene anzusetzen ist. Bei der analytischen Gliederung

des Hörspiels in seine Einzelszenen wird so die Geschehensordnung entsprechend

des Discours des Hörspiels notiert. Die einzelnen Szenen können durchnum-

meriert und durch eine Angabe ihrer zeitlichen Erstreckung in Stunde-Minute-

Sekunde nach dem Muster »hh:mm:ss-hh:mm:ss« erfasst werden. Zugleich ist es

häufig sinnvoll, eine kurze inhaltliche Zusammenfassung der Prozesse, die in der

jeweiligen Szene stattgefunden haben, beizufügen. Auf dieseWeise verschafft man

sich selbst einen ersten Überblick über das Hörspielgeschehen und die konkrete

Reihenfolge seiner Darbietung. Zudem kann man eine solche Szenengliederung in
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